
11Magazin für Chinesische Kampfkunst

mit schnellen Schlägen ausfüh-
ren. Beim Vorstrecken und Zu-
rückziehen dürfen sich 
Handrücken und Handfläche 
beider Hände kreuzen und an-
einander reiben. Dabei führt 
der Widerstand beider Hände 
gegeneinander dazu, dass ganz 
allmählich die Kraft des Kör-
pers in die Extremitäten gelei-
tet wird. Übt man auf diese 
Weise über einen langen Zeit-
raum, so lassen sich damit ei-
ne urplötzliche, ungestüme, 
explosive, schnelle und harte 

Qualität der Techniken und ei-
ne ungehemmte, durchdringen-
de Wirkung der wesentlichen 
Kraft erreichen.

Das Vorstrecken der Schul-
tern stellt im Tongbei-System 
eine der fundamentalsten und 
elementarsten Trainingsfor-
men im Rahmen der Grund-
techniken dar. Es handelt sich 
dabei um eine allgemein gülti-
ge Methode der Dynamik des 
Körpers beim Krafteinsatz. In 
den Abhandlungen des Tong-
beiquan heißt es dazu: „Eine 

einzelne Methode deckt all die 
verschiedenen Erscheinungs-
formen ab.“ Das Vorstrecken 
der Schultern ist eine boden-
ständige und handfeste Bewe-
gungsmethode, die den 
Ansprüchen von Wissenschaft 
und Kampfkunstlehre genüge 
tut. 

ÜÜbbeerr  ddeenn  AAuuttoorr: Ma Luping 
 lebt in der nordostchine-

sischen Hafenstadt Dalian und 
ist Mitglied der dortigen Tong-
beiquan-Forschungsgesellschaft.

Bildliches Denken im Taijiquan

Zhang Qiwei

„Warum sollte man beim Üben des Taijiquan bildliches Denken einsetzen?“ 
Diese Frage stellt sich womöglich jeder, der die Überschrift dieses Artikels 
liest. Dies mag daran liegen, dass die profunden philosophischen Prinzipien 
im Taijiquan für viele Leute so schwer verständlich sind wie Zen-Meditation 
und nicht mit Worten adäquat ausgedrückt werden können. Doch muss ein 
Schüler des Taijiquan sich nach ihnen richten, da sie entscheidend für das 
Fortkommen in der Kampfkunst des Taijiquan sind. Man kommt nicht darum 
herum. Also bleibt einem nichts anderes übrig, als auf das bildliche Denken 
in seiner beschreibenden Funktion zurückzugreifen, um abstrakte Eindrücke 
aus bestimmten Phasen des Trainings zum Ausdruck zu bringen. 

D ie Methode des bildli-
chen Denkens ist ver-
hältnismäßig subtil. 

Man kann sich beispielsweise da-
mit nochmals Situationen aus 
dem Training möglichst genau 
vergegenwärtigen. Dadurch ist 
der Schüler besser in der Lage, 
im Detail an den Übungen zu fei-

len und sich mit ihnen einge-
hend auseinanderzusetzen, um 
so möglichst schnell zum Kern 
dieser Kunst vorzudringen.

Tatsächlich ist das bildliche 
Denken nichts Außergewöhnli-
ches. Jeder Mensch nutzt diese 
Art des Denkens immer wieder 
im Alltag. Entsprechend einge-

setzt ist es möglich, dass der 
Unterrichtende mithilfe bildhaf-
ter Beschreibungen dem Ler-
nenden als Empfänger einen 
Input an persönlichen Erfah-
rungen übermittelt. Der Emp-
fänger kann diese relativ leicht 
in sein Denken aufnehmen, um 
diese Erfahrungen des Unter-
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richtenden – nachdem er sie ent-
sprechend zugeordnet hat – un-
ter Einsatz seiner Vorstellungs- 
kraft mit den Erfahrungen, die 
er selbst gesammelt hat, in Ver-
bindung zu bringen. Anschlie-
ßend macht sich der Lernende 
sein ganzes Verhalten bewusst, 
um seine Aktionen besser zu 
steuern. 

Detaillierte und dem Zweck 
angemessene Beschreibungen 
durch den Unterrichtenden 
sind dabei für den Empfänger 
in seinem Verständisprozess 
von höchster Wichtigkeit. Jeder 
Mensch hat unterschiedliche Le-
benserfahrungen und kennt 
sich in unterschiedlichen Berei-
chen aus. Manch einer mag die 
Kalligrafie lieben, ein anderer 
die Musik oder die Malerei und 
so weiter. Ein erfahrener Lehrer 
sollte beim Unterricht nach Mög-
lichkeit Phänomene aus der Na-
tur wie Wind, Wasser, Wolken, 
Wellen, Dampf, Nebel und 
Ähnliches [als Vorlagen für das 
bildhafte Denken] heranziehen, 
um seinen Schülern den Weg 
zur Erkenntnis zu öffnen. 

Hierbei gilt es ein Problem 
zu beachten, nämlich, dass 
zwar die meisten Leute mit be-
stimmten Naturphänomenen 
vertraut sind, aber dass es sich 
dabei zumeist nicht um ein 
sehr tief gehendes Verständnis 
dieser Phänomene handelt. Es 
mangelt an sinnlicher Erfah-
rung, sodass es notwendig ist, 
die Erkenntnisse der moder-
nen Wissenschaft einzusetzen, 
um den Leuten die Naturphä-
nomene näher zu bringen. 
Man kann beispielsweise Doku-
mentarfilme als eine Methode 
einsetzen, um das Wissen des 
Empfängers über die als Analo-
gien eingesetzten Phänomene 
zu vertiefen. 

Dadurch entsteht beim Emp-
fänger eine Resonanz, die be-
wirkt, dass das jeweilige Bild 
lebendig wird. Das Vergleichs-
objekt taucht dann vor dem 
geistigen Auge auf, wirkt le-
bensecht und plastisch.

Konstantin Stanislavski 
[1863-1938, russischer Schau-
spieler, Regisseur und Drama-
turg] schreibt in seiner 
Autobiografie „Mein Leben in 
der Kunst“ über die Darstellung 
des Othello durch den berühm-
ten [italienischen] Schauspieler 
Tomasso Salvini [1829-1915]. 
Der folgende Abschnitt daraus 
bietet sehr gute Anregungen da-
für, wie wir mit bildlichem Den-
ken unser Kampfkunsttraining 
steuern können. Stanislavski 
schreibt: 

„Am Tag der Aufführung 
war Salvini schon in aller 
Früh in Aufregung und fing 
an, sich in eine kreative Refle-
xion zu versenken. Die Thea-
tervorführung begann um 
acht Uhr. 
Unverzüglich begab er sich 
zum Theater. Er sprach stän-
dig seinen Text vor sich hin 
und übte immer wieder Stim-
me und Posituren. Er 
schminkte sich ganz lang-
sam. Er schminkte nicht nur 
sein Gesicht und legte das Ko-
stüm an, sondern er schmink-
te gleichfalls seine Seele. 
Schritt für Schritt konstruier-
te er einen vollständigen Cha-
rakter.“

Nach dem gleichen Prinzip 
wie in der von Stanislavski er-
zählten Geschichte muss man je-
manden, der Taijiquan lernt, 
bestimmte Eigenschaften hin-
sichtlich Bewegung und Physik 
des Vergleichsobjekts näherbrin-
gen. Auch soll er dadurch in der 
Lage sein, sich darin hineinzu-
versetzen. 

Dadurch verwandelt sich 
gleichsam sein eigener Körper 
allmählich in das Vergleichsob-
jekt und bringt manche Eigen-
schaften von Bewegung und 
Physik des Vergleichsobjekts her-
vor. Die moderne Wissenschaft 
und Technik kennt ja schon 
längst das Fach Bionik [bei dem 
es um die Nachahmung physika-
lischer Eigenschaften und Bewe-

gungsprinzipien aus der Natur 
geht]. 

Es spricht wohl nichts dage-
gen, wenn wir die Bewegungs-
weise des Windes oder des 
Wassers simulieren, um so die 
Kampfkraft und Kampftechnik 
im Taijiquan umzugestalten 
und darin auf tiefere Ebenen 
vorzustoßen. 

Selbstverständlich muss man 
großes Durchhaltevermögen 
zeigen, um mit dieser Methode 
richtigen Erfolg zu haben. Man 
kann erst von echtem Können 
sprechen, wenn man das bildli-
che Denken nach eigenem Be-
lieben uneingeschränkt ein- 
setzen und jederzeit einen Zu-
stand der Einheit von Körper 
und Geist erreichen kann. 




